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Vorwort 

Personalmanagement ist eine in allen Organisationen auftretende 
Funktion, deren Kernaufgaben die Bereitstellung und der zielori-
entierte Einsatz von in abhängiger Stellung beschäftigten Perso-
nen ist (vgl. Gaugler et al. 2004, 1663ff.). Bereits seit mehr als ei-
nem halben Jahrhundert werden auch im Personalmanagement 
Informationssysteme eingesetzt, die – einem breiten Verständnis 
folgend – menschliche und maschinelle Komponenten umfassen 
und das Ziel der Bereitstellung von Information und Kommuni-
kation nach wirtschaftlichen Kriterien verfolgen (vgl. Wissen-
schaftliche Kommission WI 1994, 80). Umfang und Tiefe der An-
wendung von Informationssystemen im Personalmanagement ha-
ben dabei kontinuierlich zugenommen und zu einer inzwischen 
substantiellen Überlappung beider Bereiche geführt. Dabei erge-
ben sich durch Informationssysteme für das Personalmanage-
ment sowohl umfangreiche Chancen wie Ernst zu nehmende Ri-
siken (vgl. Strohmeier 2002 und 2004). Der konstruktive Umgang 
mit Informationssystemen bildet daher eine der aktuellen Her-
ausforderungen des Personalmanagements. In der Folge kommt 
informationssystembezogenen Qualifikationen im Personalmana-
gement mittlerweile eine erhebliche Bedeutung zu (vgl. etwa 
Hempel 2004). 

Das vorliegende Buch wendet sich daher an Praktiker, Studieren-
de und Dozenten, die grundlegende Kenntnisse auf dem Gebiet 
personalwirtschaftlicher Informationssysteme erwerben wollen. 
Dazu wird speziell die aus Sicht des Personalmanagements be-
sonders relevante Softwaredimension von Informationssystemen 
thematisiert. Aufbauend auf einer Darstellung architektonischer, 
organisatorischer und rechtlicher Grundlagen werden Architek-
tur, Funktionalität und Anwendung einzelner Systemkategorien 
in kompakter und einheitlicher Weise dargestellt. Die Ausfüh-
rungen zielen dabei auf die idealtypischen Gemeinsamkeiten der 
dargestellten Systemkategorien. Auf spezifische Einzelsysteme 
und deren konkrete Unterschiede wird entsprechend nicht einge-
gangen (vgl. dazu Huss 2006 sowie Jessel et al. 2007). Das Buch 
behandelt weiter speziell solche Systemkategorien, die im Perso-
nalmanagement eine besondere Verbreitung und/oder besondere 
Potenziale aufweisen. Dies impliziert zum einen, dass auch gene-
relle Systemkategorien wie Datenbanksysteme oder Portalsyste-
me aufgenommen werden, zum anderen stellt das Buch damit 
eine Auswahl wesentlicher, aber eben nicht aller Systemkatego-
rien des Personalmanagements dar. Die gewählte Kategorisie-
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rung trennt dabei grob zwischen Datenhaltungs-, Anwendungs- 
sowie Integrations- und Präsentationssystemen. Die im weiteren 
verwendete Detailkategorisierung orientiert sich an aktuellen Sys-
temstrukturen und bemüht sich um Konsistenz, ist aber – wie je-
de andere denkbare Kategorisierung – nicht frei von Über-
schneidungen. Die zu behandelnde Thematik ist sprachlich 
durch zahlreiche Anglizismen gekennzeichnet, die – als meist 
feststehende Begriffe – im Buch unkommentiert übernommen 
werden. Die meist verwendete männliche Form bezieht sich auf 
beide Geschlechter. 

Anke Diederichsen, Franca Piazza, Claudia Thiele und Martin 
Burgard danke ich für ihre Unterstützung bei der Erstellung des 
Buches. Frau Thelen und Herrn Schulz vom Vieweg Verlag dan-
ke ich für die Übernahme und die redaktionelle Betreuung des 
Projektes. Die Abbildungen des Lehrbuches können unter 
www.mis.uni-saarland.de kostenlos herunter geladen werden. 
Hinweise zur Verbesserung des Buches sind mir willkommen 
(s.strohmeier@mis.uni-saarland.de). Ich wünsche mir, dass dieses 
Buch einen kleinen Beitrag zur Bewältigung der Herausforderun-
gen der Informationstechnik im Personalmanagement leistet. 
 
 
Saarbrücken, im Oktober 2007       Stefan Strohmeier 
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1 Architektonische Grundlagen 

Die Funktionalität sowie die darauf basierenden Anwendungs-
möglichkeiten von Informationssystemen im Personalmanage-
ment ergeben sich zentral aus der Architektur einzelner Systeme 
und der Architektur ganzer Portfolios unterschiedlicher Systeme. 
Im Folgenden werden daher ein Schichtenmodell zur Strukturie-
rung von Systemarchitekturen sowie idealtypische Varianten der 
Systemarchitektur vorgestellt. 

1.1  Schichtenmodell der Systemarchitektur 
Der Begriff der Architektur zielt regelmäßig auf die Struktur eines 
Systems und damit auf seine Komponenten und deren Bezie-
hungen (vgl. etwa Krcmar 1990). Der Architekturbegriff kann da-
bei auf unterschiedliche Objekte wie Hardware, Software, Pro-
zesse etc. angewendet werden. Entsprechend der hier intendier-
ten Beschäftigung mit der Softwaredimension von Informations-
systemen wird unter Systemarchitektur im Folgenden die Struktur 
von Softwaresystemen bestehend aus einzelnen Softwarekompo-
nenten und deren Beziehungen verstanden. Die Systemarchitek-
tur bezieht sich damit sowohl auf die interne Struktur eines Ein-
zelsystems (Mikroarchitektur) als auch auf die Struktur eines 
Portfolios unterschiedlicher Einzelsysteme (Makroarchitektur). 
Diese Unterscheidung in Mikro- und Makroarchitektur hängt al-
lerdings sensibel von der Definition eines »Einzelsystems« ab. Ob 
eine gegebene Softwareeinheit als Komponente eines Einzelsys-
tems, als Einzelsystem oder als Portfolio mehrerer Einzelsysteme 
zu gelten hat, kann dabei je nach Perspektive und konkreten 
Softwareeinheiten durchaus unterschiedlich gesehen werden. In 
einer pragmatischen Festlegung wird im Folgenden dann von ei-
nem Einzelsystem ausgegangen, wenn die entsprechende Soft-
wareeinheit eigenständig ablauffähig ist und im Falle des Fremd-
bezugs (vgl. Kap. 2) am Markt auch isoliert beschafft werden 
kann. Andernfalls liegt eine Komponente eines Einzelsystems 
vor. 

Systemarchitekturen können aus unterschiedlichen Perspektiven 
und für unterschiedliche Zwecke beschrieben werden. In der 
Folge können Beschreibungen derselben Systemarchitektur sehr 
unterschiedlich ausfallen. Dies bezieht sich nicht lediglich auf 
unterschiedliche Abstraktionsebenen der Beschreibung, wie etwa 

Begriff 

Beschreibungen 
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der Beschreibung einer Datenkomponente auf konkreter Daten-
feldebene oder auf abstrakterer Dateiebene, sondern auf faktisch 
unterschiedliche Arten der Architekturbeschreibung. Entspre-
chend der individuellen Zwecksetzung existieren daher stets 
mehrere verschiedene zulässige und sinnvolle Beschreibungen 
derselben Architektur (vgl. Zachman 1987 und Krcmar 1990). Zur 
Beschreibung von Architekturen existiert inzwischen ein größe-
rer Fundus an Vorgehensmodellen und Methoden (vgl. zu einem 
Überblick Sinz 1997 und Schönherr 2006). Diese zielen i.d.R. auf 
den Entwurf konkreter Einzelarchitekturen und erbringen ent-
sprechend feingranulare Beschreibungen von Architekturen. Für 
den hier angestrebten Zweck einer eher grob-granularen Be-
schreibung gemeinsamer Eigenschaften von Systemkategorien 
fallen diese Beschreibungsmethoden i.d.R. deutlich zu detailliert 
aus. 

Als Strukturierungshilfe zur Beschreibung realer Systemarchitek-
turen wird daher ein einfaches Modell aus vier logischen Schich-
ten (Ebene, »Layer«, »Tier«) herangezogen. Konkret werden ge-
mäß einer klassischen dreistufigen Architektur zunächst 

 die Datenhaltungsschicht, 
 die Anwendungsschicht und 
 die Präsentationsschicht 

unterschieden (vgl. etwa Dunkel & Holitschke 2003, 16ff.). Ins-
besondere zur adäquaten Beschreibung heterogener Makroarchi-
tekturen wird zusätzlich 

 die Integrationsschicht 
als fakultative Schicht zwischen Anwendungs- und Präsentations-
schicht mit aufgenommen. Die Schichten korrespondieren dabei 
mit den von einem einzelnen System bzw. von einem System-
portfolio grundsätzlich bereitzustellenden Diensten. Einzelne 
Schichten bauen aufeinander auf. Die jeweils übergelagerte 
Schicht greift dabei auf Dienste bzw. Ergebnisse der jeweils vor-
gelagerten Schicht zu. Als Basisschicht dient die Datenhaltungs-
schicht (»Data[base] Layer«, Persistenzschicht, »Persistence Layer«) 
der Abspeicherung, Verwaltung und (Wieder-)Bereitstellung per-
sistenter Daten des Systems. Diese können sowohl aus codierten 
(Buchstaben, Zahlen, Sonderzeichen) als auch aus uncodierten 
(Grafiken, Audio- und Videodokumenten) Daten bestehen. Die 
Anwendungsschicht (Verarbeitungslogik, Anwendungskern, Ge-
schäftslogik, »Application Layer«) realisiert sämtliche fachliche 
Funktionalitäten eines Systems. Dazu greift sie auf Dienste der 
Datenhaltungsschicht zurück. Speziell werden Daten von der Da-
tenhaltungsschicht zur Verarbeitung im Rahmen der Funktionser-

Schichtenmodell 
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füllung abgerufen und Ergebnisse der Verarbeitung wieder in der 
Datenhaltungsschicht abgelegt. Die Integrationsschicht (»Middle-
ware Layer«, »Integration Layer«) erbringt insbesondere im Rah-
men heterogener Makroarchitekturen die Dienstleistung der 
Kommunikation zwischen ansonsten isolierten Einzelsystemen 
bzw. Komponenten der Anwendungsschicht. Sie sorgt für Funk-
tionsaufrufe in diesen Systemen und steuert den Transport von 
Daten im Rahmen von system- bzw. komponentenübergreifen-
den Transaktionen. Eine Integrationsschicht ist insofern eine fa-
kultative Schicht einer Architektur, als sie nur bei einer heteroge-
nen Ausgestaltung der Anwendungsschicht und/oder der Daten-
haltungsschicht mit mehreren, per se nicht kompatiblen Einzel-
systemen notwendig bzw. sinnvoll ist. Die Präsentationsschicht 
zielt als Anwenderoberfläche (»[Graphical] User Interface [GUI]«) 
auf die Interaktion zwischen Anwender und den Anwendungen. 
Sie bietet daher alle Funktionalitäten, die ein Anwender zum Ar-
beiten am System speziell bei der Erstellung von Eingaben und 
dem Empfang von Ausgaben benötigt. 

Eine schichtorientierte Systemarchitektur kann zunächst durch 
ein Einzelsystem realisiert werden. Gerade die Aufteilung in 
Schichten ermöglicht es aber auch, einzelne Dienste auf ver-
schiedene Systeme zu verteilen. Die konkrete Art der Realisie-
rung kommt dabei in der vertikalen und horizontalen Struktur 
einer Systemarchitektur zum Ausdruck (vgl. Abb. 1.1). 

Datenhaltungsschicht

Anwendungsschicht

(Integrationsschicht)

Systemarchitektur

Präsentationsschicht

horizontale Struktur

Datenhaltungsschicht

Anwendungsschicht

(Integrationsschicht)

Systemarchitektur

Präsentationsschicht

horizontale Struktur
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Abb. 1.1: Logische Schichten und physische Strukturen der Sys-
 temarchitektur 

Die vertikale Struktur einer Architektur zeigt dabei auf, wie ein 
oder mehrere Systeme über die architektonischen Schichten hin-
weg angeordnet sind. In diesem Zusammenhang sind 

Realisierung 
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 schichtübergreifende Systeme und 
 schichtspezifische Systeme 

zu unterscheiden. Schichtübergreifende Systeme bieten simultan 
Dienste mehrerer architektonischer Schichten. Zahlreiche Einzel-
systeme im Personalmanagement sind als schichtübergreifende 
Systeme konzipiert. Entsprechend werden von solchen Systemen 
regelmäßig die Dienste der Datenhaltung, Anwendung und Prä-
sentation durch korrespondierende Komponenten integriert an-
geboten. Da solche Einzelsysteme notwendigerweise daten- und 
funktionsintegriert konzipiert sind, ist keine eigenständige Integ-
rationsschicht notwendig. Im Sinne der vertikalen Systemarchi-
tektur können aber alternativ oder additiv ein oder mehrere 
schichtspezifische Systeme Anwendung finden. Schichtspezifische 
Systeme bieten ausschließlich Dienste einer einzigen architekto-
nischen Schicht. Beispielsweise ist die Auslagerung der Datenhal-
tungsdienste in eigenständige Datenbanksysteme (vgl. Kap. 4) 
inzwischen weit verbreitet. Das Datenbanksystem fungiert in die-
ser Architektur dann als schichtspezifisches Datenhaltungssystem, 
während die Dienste der Anwendung und Präsentation beim ent-
sprechenden Personalsystem bleiben. In analoger Weise werden 
im Rahmen webbasierter Anwendungen die Dienste der Präsen-
tationsschicht an Browsersysteme (vgl. Kap. 28) ausgelagert. Das 
Browsersystem fungiert in dieser Architektur dann als schicht-
spezifisches Präsentationssystem, während die Dienste der An-
wendungs- und Datenhaltungsschicht beim entsprechenden An-
wendungssystem verbleiben. Neben der damit angedeuteten 
Kombination von schichtübergreifenden und schichtspezifischen 
Systemen kann die vertikale Struktur auch ausschließlich aus 
schichtspezifischen Systemen bestehen. Dabei kann die Zuord-
nung eines Systems zu einer architektonischen Schicht auch von 
der Art der Anwendung abhängen. Wird ein Datenbanksystem 
zur Datenhaltung eines Anwendungssystems verwendet, wäre es 
als schichtspezifisch einzustufen. Wird dasselbe Datenbanksys-
tem zur Verwaltung von Personaldaten eingesetzt, läge ein 
schichtübergreifendes System vor. Die inzwischen häufige An-
wendung und daraus resultierende Bedeutung schichtspezifi-
scher Systeme im Rahmen personalwirtschaftlicher Systemarchi-
tekturen bedingt im Folgenden, dass neben spezifischen Perso-
nalsystemen (Teil C) auch nicht-spezifisch auf das Personalmana-
gement ausgerichtete Systeme zur Datenhaltung (Teil B) sowie 
zur Integration und Präsentation (Teil D) dargestellt werden. 

Korrespondierend mit der vertikalen Struktur zeigt die horizonta-
le Struktur einer Architektur entsprechend die Anordnung eines 
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oder mehrer Systeme bezogen auf die jeweilige architektonische 
Schicht. Auch in horizontaler Hinsicht kann ein Dienst durch ein 
oder mehrere Systeme erbracht werden. Beispielsweise ist es 
möglich, die Dienste der Datenhaltungsschicht ausschließlich 
durch die Datenhaltungskomponente eines Personalsystems bzw. 
durch ein einziges Datenbanksystem zu realisieren. Ebenso ist es 
möglich, mehrere Datenhaltungskomponenten verschiedener 
Personalsysteme bzw. mehrere Datenbanksysteme zur Realisie-
rung der Datenhaltungsdienste zu verwenden. Analoges gilt für 
weitere Schichten. Etwa kann die Anwendungsschicht durch ein 
umfassendes Enterprise Resource Planning-System (vgl. Kap. 23) 
oder aber mehrere verschiedene Systeme realisiert werden. Wer-
den zur Realisierung von Diensten der Datenhaltungs- und/oder 
Anwendungsschicht in der horizontalen Struktur mehrere Einzel-
systeme parallel eingesetzt, können diese integriert, aber auch 
nicht integriert sein. Der letztere Fall horizontal nicht integrierter, 
heterogener Datenhaltungs- und/oder Anwendungsschichten 
macht die Etablierung einer zusätzlichen Integrationsschicht not-
wendig bzw. zumindest sinnvoll. Hier werden entsprechend zu-
meist schichtspezifische Integrationssysteme wie etwa Portalsys-
teme (vgl. Kap. 25) angeordnet, um dem Anwender einen ein-
heitlichen und integrierten Zugriff auf physisch heterogene nach-
gelagerte Schichten zu ermöglichen. 

1.2  Varianten der Makroarchitektur 
Diese unterschiedlichen Ausgestaltungsmöglichkeiten vertikaler 
und horizontaler Strukturen führen zu einer heterogenen Vielfalt 
faktischer Systemarchitekturen. Mit 

 der monolithischen Architektur, 
 der modularen Architektur, 
 der fragmentierten Architektur und 
 der serviceorientierten Architektur 

werden im Folgenden idealtypische Varianten einer Makroarchi-
tektur vorgestellt. Auf die Mikroarchitektur einzelner Systemkate-
gorien wird in den jeweiligen Kapiteln eingegangen. 

1.2.1  Monolithische Makroarchitektur 
Die monolithische Architektur realisiert alle benötigten Dienste 
mit einem einzigen schichtübergreifenden System und bildet da-
mit die Minimalvariante der Realisierung einer personalwirt-
schaftlichen Systemarchitektur. Datenhaltungs-, Anwendungs- 
und Präsentationsschicht werden dabei in einem einzelnen Sys-

Struktur 
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tem realisiert. Die Anwendungsschicht stellt dabei alle personal-
wirtschaftlichen Funktionalitäten zur Verfügung. Da solche Sys-
teme bereits daten- und funktionsintegriert konzipiert sind, ist 
die Realisierung einer eigenen Integrationsschicht nicht notwen-
dig (vgl. Abb. 1.2). 

Anwendungsschicht

Datenhaltungsschicht

Präsentationsschicht

MonolithAnwendungsschicht

Datenhaltungsschicht

Präsentationsschicht

Monolith

 

Abb. 1.2: Monolithische Makroarchitektur 

Besteht eine Architektur eines Unternehmens ausschließlich aus 
einem einzigen monolithischen System, fallen Makro- und Mik-
roarchitektur notwendigerweise zusammen. Monolithische Sys-
teme gestalten sich entsprechend häufig umfangreich und kom-
plex, was entsprechende Probleme für die Implementierung und 
Anwendung solcher Systeme mit sich bringt. Um auch eine par-
tielle Einführung und Anwendung zu ermöglichen, kann teilwei-
se eine virtuelle Modularisierung des monolithischen Systems 
durchgeführt werden. Eine virtuelle Modularisierung erlaubt die 
(sukzessive) Implementierung und Anwendung einzelner Teil-
funktionalitäten des Systems. Dazu werden die nicht benötigten 
Funktionalitäten der Anwendungsschicht sowie damit korres-
pondierende Teile der Datenhaltungs- und Präsentationsschicht 
gesperrt. Gleichwohl ist stets das ganze System, also auch die 
jeweils gesperrten Teile, auf den Rechnern installiert. Für das an-
wendende Unternehmen entspricht dies einer Modularisierung, 
die allerdings in dem Sinne virtuell ist, als dass i.S.d. physischen 
Systemstrukturen keine modularisierte Architektur vorliegt. 

Empirische Studien zur Verbreitung der monolithischen Architek-
tur sind derzeit nicht bekannt. Allerdings waren klassische »Per-
sonalinformationssysteme« regelmäßig als monolithische Einzel-
systeme realisiert. Typischerweise werden dabei Datenbank, Mo-
dell- und Methodenbank sowie Anwenderschnittstelle als Kom-
ponenten aufgeführt (vgl. etwa Domsch 1980), was erkennbar 
den einzelnen Schichten entspricht. Solche Systeme dürften ins-
besondere als seinerzeit selbst erstellte Alt-Systeme (»Legacy Sys-
tems«) eine gewisse Bedeutung besitzen. Ebenso können manche 
Enterprise Resource Planning-Systeme (vgl. Kap. 23) zur Realisie-
rung einer monolithischen Systemarchitektur herangezogen wer-
den. Beide Systemkategorien existieren zwar nach wie vor, dürf-

Verbreitung 
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ten jedoch meist durch weitere Systeme ergänzt werden, so dass 
eine wirklich monolithische Architektur inzwischen sehr selten 
sein dürfte. 

1.2.2  Modulare Makroarchitektur 
Um die Vorteile einer Modularisierung nutzen zu können, be-
steht eine zweite vorfindbare Variante in der modularen Makro-
architektur. Modularisierung bedeutet dabei die Strukturierung 
eines Systems in kleinere, (teil-)autonome Subsysteme, die Mo-
dule. Ein Modul besteht dabei generell aus einem Modulrumpf, 
der die entsprechenden Dienste bereitstellt, und einer Modul-
schnittstelle, über die das Modul mit anderen Modulen kommu-
niziert. Modulare Architekturen kombinieren entsprechend (phy-
sisch separierbare) Module über einheitliche Schnittstellen, wo-
bei auch nur ein Modul eingesetzt werden kann. Zahlreiche der 
in den Teilen C. und D. dargestellten Einzelsysteme können da-
her auch als Modul ausgeführt sein. Da modulare Architekturen 
damit schon definitionsgemäß funktions- und datenintegriert 
sind, bedarf es keiner expliziten Integrationsschicht. Abb. 1.3 
deutet das Beispiel einer modularen Architektur mit vertikal se-
parierter Datenhaltungs- und Präsentationsschicht an. 

Modul1

WWW

DBS

Modul2 Modul..

Datenhaltungsschicht

Anwendungsschicht

Präsentationsschicht

Modul1Modul1

WWWWWW

DBSDBS

Modul2Modul2 Modul..Modul..

Datenhaltungsschicht

Anwendungsschicht

Präsentationsschicht

 

Abb. 1.3: Modulare Makroarchitektur 

Je nach in der Anwendungsschicht implementierten Modulen 
müssen Datenbanksystem und Browser-Oberfläche entsprechend 
angepasst werden. Modulare Architekturen bieten damit den 
Vorteil, dass aus einem Gesamtangebot an Modulen lediglich die 
faktisch benötigten angewendet werden müssen. Ebenso ist es 
möglich, einzelne Module sukzessive zu einer bestehenden Ar-
chitektur hinzuzufügen. 

Strukturen 
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Einschlägige empirische Ergebnisse zur Verbreitung modularer 
Architekturen existieren derzeit nicht. Allerdings greifen aufgrund 
der genannten Vorteile insbesondere Hersteller personalwirt-
schaftlicher Standardsoftware für ihre Produkte oft auf eine mo-
dulare Architektur zurück. Unter neuer Begrifflichkeit unbekann-
ter Haltbarkeit wie Talent Management-Systeme und teils auch 
Human Capital Management (HCM)-Systeme werden derzeit 
insbesondere strategisch relevante personalwirtschaftliche An-
wendungen in modularer Architektur angeboten. Basierend auf 
einem datenhaltenden Modul (Personalinformationssystem i.e.S. 
vgl. Kap. 4) umfassen solche Angebote häufig Module zur Ent-
wicklungsplanung (vgl. Kap. 9) sowie zum Beschaffungs- (vgl. 
Kap. 16), Learning- (vgl. Kap. 20), Performance- (vgl. Kap. 21) 
und Vergütungsmanagement (vgl. Kap. 22). Teilweise werden 
diese Angebote auch um administrative Funktionalitäten etwa im 
Bereich Personalabrechnung (vgl. Kap. 13) und Arbeitszeitmana-
gement (vgl. Kap. 14) ergänzt. Zunehmend findet hierfür der 
»Suite«-Begriff (»HCM Suite« oder »Talent Management Suite«) An-
wendung, um die umfassende und integrierte Abdeckung zentra-
ler personalwirtschaftlicher Funktionalitäten hervorzuheben. Al-
lerdings liegen dabei entgegen der Herstellerdiktion teils auch 
virtuelle Modularisierungen faktisch monolithischer Systeme vor. 
Aufgrund enger funktionaler Abhängigkeiten werden als weiteres 
Beispiel häufig auch Systeme zur Bedarfsplanung (vgl. Kap. 7), 
zur Einsatzplanung (vgl. Kap. 8) und zum Arbeitszeitmanage-
ment (vgl. Kap. 14) als modularer Verbund angeboten. Auch 
hierfür wird mit Workforce Management-System häufig ein (zu 
weit gefasster) Anglizismus verwendet. Entsprechend kommt der 
modularen Architektur im Personalmanagement durchaus Bedeu-
tung zu. 

1.2.3  Fragmentierte Makroarchitektur 
Im Rahmen einer fragmentierten Makroarchitektur sind die not-
wendigen Dienste in vertikaler wie in horizontaler Sicht auf oft 
zahlreiche Einzelsysteme aufgeteilt, wie in Abb. 1.4 angedeutet. 
Dabei können schichtspezifische und schichtübergreifende Sys-
teme durchaus gemischt auftreten. Mit Blick auf die Datenhal-
tungsschicht bedienen i.d.R. mehrere Datenhaltungssysteme ver-
schiedene personalwirtschaftliche Systeme der Anwendungs-
schicht. Daneben können jedoch auch schichtübergreifende Sys-
teme mit integrierter Datenhaltung existieren. In der Folge sind 
personalwirtschaftliche Datenbestände oft in (teil-)redundanter 
Weise auf unterschiedliche datenhaltende Systeme verteilt. Auch 
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mit Blick auf die Anwendungsschicht finden sich häufig horizon-
tal heterogene Strukturen, die aus oft zahlreichen Einzelsystemen 
bestehen können, darunter partiell auch Module eines personal-
wirtschaftlichen Systems. Fragmentierte Architekturen führen ent-
sprechend oft zu »Insellösungen« mit zahlreichen Medienbrüchen 
zwischen den unterstützten Funktionen. Zur Vermeidung von 
damit einhergehenden Verzögerungen und Redundanzen kön-
nen in einer fragmentierten Architektur fakultativ auch Dienste 
einer Integrationsschicht angeboten werden. 

ERPAnwendungsschicht ...

Datenhaltungsschicht

OLAP

(Integrationsschicht)

Präsentationsschicht Phone

Portal

DWS DBS1 DMS ...

...

AZM

Legacy1

IVR

WWW

ERPERPAnwendungsschicht ......

Datenhaltungsschicht

OLAPOLAP

(Integrationsschicht)

Präsentationsschicht PhonePhone

PortalPortal

DWSDWS DBS1DBS1 DMSDMS ......

......

AZM

Legacy1

IVRIVR

WWWWWW

 

Abb. 1.4: Fragmentierte Makroarchitektur 

Beispielsweise versucht man mittels Portalsystemen (vgl. Kap. 
25) den Anwendern einen einheitlichen integrierten Zugang zu 
den vertikal und horizontal heterogenen Anwendungs- und Da-
tenhaltungsschicht einer Makroarchitektur zu ermöglichen. Die 
faktische Komplexität tiefer liegender Schichten kann so für die 
Anwender verborgen werden. Dabei können sich die Dienste ei-
ner Integrationsschicht nur auf einen Teil der Systeme der An-
wendungs- und Datenhaltungsschicht beziehen, während andere 
Systeme nicht integriert sind. Damit ist die Realisierung einer In-
tegrationsschicht in fragmentierten Architekturen zwar meist 
sinnvoll, aber keineswegs zwingend. Die konkrete Realisierung 
der Präsentationsschicht hängt dann u.a. von der Realisierung 
der Integrationsschicht ab. Existiert in der Integrationsschicht ein 
System, das die Systeme der vorgelagerten Ebene umfassend in-
tegriert, dann kann die Präsentationsschicht ausschließlich mit 
Browsersystemen realisiert werden (vgl. Teil D). Andernfalls 
kann auch die Präsentationsschicht mittels verschiedener schicht-
spezifischer Präsentationssysteme sowie durch entsprechende 
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Anwenderschnittstellen von schichtübergreifenden Systemen rea-
lisiert werden. 

Obwohl auch diesbezüglich keine empirischen Ergebnisse be-
kannt sind, dürfte die fragmentierte Makroarchitektur – mit oder 
ohne Integrationsschicht – die derzeit wohl verbreitetste Archi-
tekturvariante darstellen. Da Gesamtarchitekturen oft eher emer-
gent entstehen, denn strategisch geplant werden (vgl. auch Kap. 
2), sind fragmentierte Makroarchitekturen das nahe liegende Er-
gebnis. Insbesondere in größeren Unternehmen sind entspre-
chend komplexe und heterogene Systemportfolios entstanden, 
um die vielfältigen Unterstützungsbedarfe des Personalmanage-
ments zu befriedigen. 

1.2.4  Serviceorientierte Makroarchitektur 

Als aktuelles Architekturparadigma werden derzeit serviceorien-
tierte Architekturen (SOA) diskutiert. Trotz des hohen Stellen-
werts, der einer SOA beigemessen wird, hat sich bislang aller-
dings noch kein einheitliches Verständnis der Konzeption und 
der möglichen technischen Umsetzung herausgebildet (vgl. Oey 
et al. 2005, Reinheimer et al. 2007). Generell zielt eine service-
orientierte Architektur auf die geschäftsprozessorientierte Bereit-
stellung von Funktionen in Form von »Services«, die heterogener 
Herkunft und Ausgestaltung sein, jedoch über wohl definierte 
Schnittstellen über eine Integrationsinfrastruktur miteinander 
kommunizieren können. Dabei realisieren Services insbesondere 
die Datenhaltungs- und Anwendungsschicht. Für die Übernahme 
der Dienste der Integrationsschicht hat sich derzeit noch kein 
einheitlicher Standard herausgebildet. Neben diversen Enterprise 
Service Bus-Systemen (ESB) werden hierfür auch integrationsori-
entierte Business Process Management-Systeme (vgl. Kap. 24) 
diskutiert (vgl. etwa Vollmer & Gilpin 2006 und Vollmer & Peyret 
2006). Die Präsentationsschicht wird dann in der Regel über 
Browsersysteme (vgl. Kap. 28) realisiert werden. Abb. 1.5 deutet 
eine serviceorientierte Architektur an. Services sind zunächst Sys-
teme oder Systemkomponenten, die bestimmte personalwirt-
schaftliche Funktionen zur Verfügung stellen. Services sind von-
einander unabhängig, wieder verwendbar und mit wohl definier-
ten Schnittstellen versehen. Neben spezifisch für die Anwendung 
in einer SOA erstellten Services sollen Services auch auf den 
Schnittstellen konventioneller Systeme aufsetzen können und 
diese entsprechend in eine serviceorientierte Architektur integrie-
ren. Services können dabei selbst erstellt oder von heterogenen 
Anbietern bezogen werden. Sie können intern durch das Unter-
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nehmen vorgehalten, als auch extern im Sinne einer Dienstleis-
tung bezogen werden. 

Anwendungsschicht

Datenhaltungsschicht
Service1

Integrationsschicht

Präsentationsschicht

BPM - ESB

Service.. Service1

Legacy1

DBS1

Service..

intern extern
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Service1Service1

Integrationsschicht

Präsentationsschicht

BPM - ESB

Service..Service.. Service1Service1
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DBS1DBS1

Service..Service..

intern extern

WWW

 

Abb. 1.5: Serviceorientierte Makroarchitektur 

Services sind dabei »gekapselt«, d.h. sie verbergen die konkrete 
Art der Implementierung von Funktionen und Daten. Die Funk-
tionalität eines Services wird dabei über die Serviceschnittstelle 
zur Verfügung gestellt, die festlegt, wie der Service aufgerufen 
werden kann, wie das Ergebnis eines Services aussieht und wel-
che Parameter dabei übergeben werden (vgl. Oey et al. 2005, 
205ff., Reinheimer et al. 2007, 7f.). Services werden über spezifi-
sche Dienste der Integrationsschicht miteinander verbunden. Zu-
nächst soll ein Service-Repository (»Diensteverzeichnis«) alle in-
ternen und externen Services in einem zentralen Verzeichnis er-
fassen und verwalten. Da sich die Menge verwendeter Services 
im Zeitablauf auch ändern kann und/oder parallel mehrere alter-
native Services dieselbe Funktion übernehmen können, dient das 
Repository als zentrale Informationsgrundlage zur Lokalisierung 
verfügbarer Services. Für Zwecke der Steuerung von Bearbei-
tungsprozessen existiert zusätzlich ein Service-Bus, der die Diens-
te der einzelnen Services so koordiniert, dass dem Anwender ei-
ne services-übergreifende Bearbeitung einer Aufgabe möglich 
wird. Dazu vermittelt der Service-Bus unter Rückgriff auf das 
Service-Repository zwischen einzelnen Services. Diese Vermitt-
lungsdienstleistung besteht darin, dass der Service-Bus einem 
nachfragenden Service Informationen dazu übermittelt, wo er ei-
nen gewünschten gebenden Service finden kann und wie dieser 
anzusprechen ist. Faktisch ermöglicht der Service-Bus damit die 
Interoperabilität verschiedener heterogener Services. Darüber 
hinaus können weitere Aufgaben wie Verschlüsselung der Daten, 
Sicherheitsprüfung und Authentifizierung der Services sowie die 



1 Architektonische Grundlagen 

14 

 

Lastverteilung vom Service-Bus übernommen werden. Die Ab-
lauflogik des Service-Bus wird dabei durch Geschäftsprozesse 
bestimmt. Basierend auf Geschäftsprozessen sollen automatisierte 
Interaktionsfolgen von Services (»Choreographien«) realisiert wer-
den (vgl. Oey et al. 2005, 209). 

Von SOA erhofft man sich die Möglichkeit, Makroarchitekturen 
deutlich flexibler als bisher gestalten zu können. Im Sinne einer 
»Mix & Match«-Strategie sollen Gesamtarchitekturen aus hetero-
genen internen und externen Services flexibel zusammengestellt 
werden können. Ändern sich Geschäftsprozesse, sollen betrof-
fene Services flexibel, einfach und schnell hinzugefügt bzw. ent-
fernt werden können. Allerdings fehlen bislang allgemein akzep-
tierte Schnittstellen-Standards ebenso wie einheitliche Vorstellun-
gen zur systemseitigen Realisierung der Dienste der Integrations-
schicht. 

Derzeit sind keine empirischen Studien zur möglichen Verbrei-
tung von SOA im Personalmanagement bekannt. Da die Konzep-
tion und insbesondere deren technische Umsetzung sich derzeit 
noch in den Anfängen befinden, dürfte sich die Realisierung ser-
viceorientierter Architekturen im Personalmanagement gegenwär-
tig auf wenige Pionierunternehmen beschränken. 
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